
 

Liebe Setherinnen, liebe Sether, 

mit dieser Sonderausgabe möchten wir Sie noch einmal über die geplante Kitaerweiterung infor-

mieren. Wir sind der festen Überzeugung, dass die jetzigen Planungen zum Ausbau des Oberge-

schosses nicht sinnvoll sind und ein Kita-Neubau die richtige Lösung für unser Dorf darstellen 

würde! Diese Schlussfolgerung basiert nicht auf irgendwelchen „Bauchgefühlen“, sondern ist das 

Ergebnis einer sachlichen Analyse. Damit Sie unserer Argumentation folgen können, haben wir für 

Sie im Folgenden die wichtigsten Fakten zusammengetragen.  

Gerne hätten wir Sie an dieser Stelle auch über den aktuellen Sachstand des Baugenehmigungs-

verfahrens informiert. Doch leider haben wir keinerlei Auskünfte von unserer Bürgermeisterin, 

dem Amt oder der unteren Bauaufsichtsbehörde bekommen. Obwohl es seit langem das Recht auf 

freien Zugang zu behördlichen Informationen gibt! Deswegen gehen wir davon aus, dass es noch 

keine Genehmigung für die nicht barrierefreien Pläne gibt und fordern die Verantwortlichen auf, 

den Umbau zu stoppen! 

Nun wünschen wir Ihnen viel Spaß beim Weiterlesen, 

Ihr SPD- Ortsverein

1. Barrierefreiheit 

Unsere Kita ist nicht barrierefrei! Jedoch ist 

eine barrierefreie Bauweise im Landesbau-

recht und im KiTa-Gesetz zwingend vorge-

schrieben. Damit entspricht unsere Kita be-

reits jetzt in ihrem baulichen Zustand nicht 

mehr den Anforderungen an die gültige Ge-

setzgebung. Der geplante Ausbau soll ent-

sprechend der vorgestellten Pläne ebenfalls 

nicht barrierefrei umgesetzt werden. Im Rah-

men der Inklusion darf aber niemand ausge-

schlossen werden. Für alle Kinder, Eltern und 

Mitarbeiterinnen muss jeder Raum in der Kita 

zugänglich sein. Eine nicht hindernisfreie Kita 

ist zudem nicht rechtssicher. Sollten z.B. El-

tern dieses Recht einfordern, werden sie die-

ses auch zugesprochen bekommen. Die Folge 

wären erneute Umbaumaßnahmen. 

2. Brandschutz 

Bei einem barrierefreien Ausbau müsste ein 

Fahrstuhl zum Erreichen des Obergeschosses 

eingebaut werden. 

 
Abbildung 1: Beispiel einer modernen Kita 

Diesen darf man allerdings im Brandfall nicht 

benutzen. Wie sollen gehbehinderte oder ver-

letzte Kinder und/oder Mitarbeiterinnen ge-

rettet werden?  



Ein Brandfall stellt eine absolute Ausnahmesi-

tuation dar. Dann müssen bis zu 50 verängs-

tigte Kinder über steile Treppen ins Erdge-

schoss gebracht werden. Wir halten das für 

eine potentiell gefährliche Situation. Auf je-

den Fall ist der Brandschutz in einem einge-

schossigen, barrierefreien Neubau sicherer 

und effektiver umzusetzen. 

3. Kosten 

Die Kosten für einen barrierefreien Umbau der 

Kita werden bei mindestens 400.000€ liegen. 

Somit wird die Erhaltung des jetzigen 

Kitastandortes in der Alten Schule ebenfalls 

sehr teuer werden. Allein aus Gründen der 

Wirtschaftlichkeit muss unsere Gemeinde sich 

mit möglichen Alternativen zu den jetzigen 

Plänen beschäftigen! Auf den Sitzungen der 

Gemeindevertretung wurden andere Möglich-

keiten von unterschiedlichen Personen ange-

sprochen. Aber andere Ideen wurden sofort 

abgeblockt und nicht weiter verfolgt. 

Ein barrierefreier Zugang zur Kita z.B. für El-

tern mit Kinderwagen ist derzeit nur über den 

Parkplatz möglich und stellt ein erhebliches 

Gefährdungspotential dar. Der Eingangsbe-

reich ist sehr beengt und es gibt keine Unter-

stellmöglichkeiten für Kinderwagen. Es fehlen 

mindestens ein Bewegungsraum, Funktions-

räume zu unterschiedlichen Zwecken und ein 

Besprechungsraum für Eltern und das päda-

gogische Personal. Daraus resultiert ein er-

heblicher Bedarf an Folgeinvestitionen, um 

den jetzigen Standort zu einer modernen Bil-

dungseinrichtung weiterzuentwickeln. Wei-

tere kostenintensive Um- oder Anbauten wer-

den nötig werden.  

4. Zeitdruck 

Wir haben bereits 5 Gruppenräume und könn-

ten alle angemeldeten Kinder unterbringen. 

Nach unseren Informationen gibt es zwar für 

den alten Gemeinderaum noch keine Be-

triebserlaubnis, obwohl dort schon Kinder be-

treut werden. Aber wenn im Erdgeschoss 

noch ein bis zwei Kindertoiletten eingebaut 

werden und mehr Platz für Garderobenhaken 

geschaffen wird, wird es sicherlich keine Prob-

leme mit dem zuständigen Jugendamt geben. 

Dieser Umbau kann mit relativ wenig finanzi-

ellem und zeitlichem Aufwand geschehen. 

Deshalb stehen wir unter keinem Zeitdruck 

und sollten in Ruhe über zukunftsfähige Kon-

zepte wie einen Neubau diskutieren. 

5. Der Planungsprozess 

Wir können nicht erkennen, dass das pädago-

gische Personal und die Eltern in die Planun-

gen ernsthaft mit einbezogen worden sind. Es 

wurden keine Diskussionen geführt und nur 

die fertigen Pläne präsentiert. 

Abbildung 2: Beispiel einer modernen Kita



Jedoch haben gerade die Mitarbeiterinnen aus 

ihrer täglichen Arbeit einen reichen Erfah-

rungsschatz, was die Funktionalität der Kita 

angeht. Zurzeit ist die Leitungsstelle nicht be-

setzt und das Team befindet sich in einer 

schwierigen organisatorischen und pädagogi-

schen Lage. Die Leitungskraft, die in Teilen 

mit an den Planungen beteiligt war, ist nicht 

mehr da. Deshalb muss noch einmal mit allen 

Beteiligten über die Zweckmäßigkeit des ge-

planten Ausbaus diskutiert und das Ergebnis 

ausgewertet werden! 

6. Bedarfsplanung 

Aus dem Kita-Bedarfsplan des Kreises Sege-

bergs und diversen Zeitungsartikeln geht her-

vor, dass in den nächsten Jahren verstärkt 

Kindergartenplätze benötigt werden. Der stei-

gende Bedarf bezieht sich sowohl auf das An-

gebot der Elementarplätze als auch in zuneh-

menden Maße auf das Angebot von Krippen-

plätzen. Das heißt, dass wir auch in unserem 

Dorf mit steigendem Bedarf rechnen müssen. 

Mit einem gut durchdachten Kitaneubau kann 

man besser und flexibler auf zusätzlichen 

Platzbedarf als mit einem Altbau reagieren. 

Man kann sogar von Anfang an Erweite-

rungsoptionen mit einplanen! 

7. Mensakonzept 

Wir halten das Konzept einer 85m² großen 

Mensa für fragwürdig. In einem großen, völlig 

überschaubaren Raum, der gleichmäßig mit 

Stühlen und Tischen ausgestattet ist und 

keine Ecken oder Nischen aufweist, kann ein 

Gefühl von Sicherheit und Geborgenheit 

schwerlich entstehen. Zudem sollten Ess-

räume nur so groß sein, das sie ca. 15 bis 25 

Kinder aufnehmen können. In vielen moder-

nen Kitas essen die Kinder auch deshalb in ei-

nem kleineren Nebenraum. Dieser Neben-

raum befindet sich in der Regel zwischen zwei 

Gruppenräumen und wird von beiden Grup-

pen multifunktional genutzt. Das bedeutet für 

die Kinder und die Erzieherinnen deutlich we-

niger Stress und Lärm während des Mittages-

sens. Dieses Konzept ist in der Alten Schule 

leider nicht umsetzbar. 

8. Finanzierung 

Um einen Kita-Neubau zu finanzieren, muss 

unsere Gemeinde Fördergelder aus dem Bun-

desinvestitionsprogramm „Kinderbetreuungs-

finanzierung 2017 bis 2020“ beantragen. Es 

werden Neubaumaßnahmen mit einer 

Höchstsumme von bis zu 22.000€ pro ge-

schaffenem Platz gefördert! Außerdem gibt es 

weitere Förderprogramme z.B. für energieef-

fizientes oder ökologisches Bauen sowie In-

klusions-Kitas. Kita-Neubauten werden sehr 

langfristig finanziert. Deshalb gehen wir da-

von aus, dass der Abtrag des Kredites nicht 

viel höher als die Miete der jetzigen Kita sein 

wird. Deshalb halten wir die Finanzierung für 

durchaus machbar. Außerdem stehen die För-

derung der frühkindlichen Bildung und damit 

die Kita als Bildungseinrichtung im Moment 

im Fokus der „großen“ Politik. Das sollten wir 

für unser Dorf nutzen!  

Abbildung 3: Beispiel Bewegungsraum 

9. Personal 

Zurzeit ist es sehr schwierig gute und zuver-

lässige Erzieherinnen auf dem Arbeitsmarkt 

zu finden. Diese Situation wird sich in abseh-

barer Zeit auch nicht ändern. Mit Hilfe eines 

modernen Kita-Neubaus entstünde ein at-

traktiver Arbeitsplatz. Dadurch wird es für un-

sere Gemeinde, bzw. unseren Träger deutlich 

leichter auch in Zukunft gutes Fachpersonal 

zu finden. Außerdem möchten wir für die Mit-

arbeiterinnen, die schon in unserer Kita tätig 

sind, eine ansprechende Arbeitsumgebung 

schaffen und auch dadurch die pädagogische 

Qualität weiter steigern. 

 

 

 



10. Fehlende Konzeption 

Unsere Kita hat sich in den letzten 40 Jahren 

zu einer großen Einrichtung mit zurzeit 71 

Kindern weiterentwickelt. Kindergärten sind 

heute ein fester Bestandteil in der Bildungs-

landschaft. Unsere Kita wurde baulich immer 

wieder erweitert, um den Anforderungen an 

eine Bildungseinrichtung zu genügen. Es 

reicht aber nicht nur das Obergeschoss mit ei-

nem zusätzlichen Gruppenraum auszubauen 

und eine Mensa einzurichten. Wir müssen für 

unsere Kita ein ganzheitliches Konzept entwi-

ckeln. Insgesamt sind die Räumlichkeiten 

sehr beengt und lassen sich nur mit großem 

Aufwand zu einer modernen Kita umwandeln. 

Unsere Schlussfolgerungen 

Wir hören immer wieder das Argument, dass 

ein Neubau viel zu teuer sei und die Gemeinde 

das nicht bezahlen könne. Es stimmt, dass ein 

Kitaneubau viel Geld kostet. Aber das ändert 

nichts an dem Bedarf an einer modernen, zu-

kunftssicheren Bildungseinrichtung. Also 

muss die Fragestellung lauten: wie kriegen 

wir das hin? Wir haben noch keine fertigen 

Konzepte, aber den festen politischen Willen 

uns intensiv mit diesem Thema auseinander 

zu setzen. Wir werden dieses Projekt nach 

Möglichkeit umsetzen!  

Dann hören wir oft das Argument, dass eine 

sinnvolle Nachnutzung der Alten Schule nicht 

möglich sei und stoßen bei den Verantwortli-

chen auf eine gewisse Ideenleere. Wir haben 

in unserem Dorf erheblichen Bedarf an ver-

schiedensten Räumen für z. B. Postfiliale, 

Café, Erwachsenenbildung, Musikschule, Be-

sprechungsräume für soziale Zwecke, barrie-

refreier Bäcker usw. Warum nicht das orts-

bildprägende und identitätsstiftende Gebäude 

der Alten Schule zu einem neuen Dorfmittel-

punkt weiterentwickeln und eventuell durch 

einen großen Saal für verschiedenste Feiern 

und kulturelle Veranstaltungen ergänzen? 

Durch die Mieteinnahmen der drei Wohnun-

gen im Obergeschoss könnte die Gemeinde 

einen Großteil der Investitionen refinanzieren 

und das alte Gebäude mit neuem Leben fül-

len. Wir halten das für eine so wichtige Ent-

scheidung, dass das nicht von einem kleinen 

Personenkreis entschieden werden darf. So 

etwas muss mit allen Bürgern und Bürgerin-

nen diskutiert werden! Wenn es nach der 

Kommunalwahl neue Mehrheiten in unserem 

Dorf geben sollte, werden wir das natürlich 

öffentlich und transparent diskutieren! 

Uns wurde in der Vergangenheit indirekt vor-

geworfen, wir würden gegen die Kita agieren. 

Das Gegenteil ist richtig. Allerdings reagieren 

wir nicht nur auf aktuelle Geschehnisse, son-

dern entwickeln langfristige und zukunftssi-

chere Konzepte für unser Dorf. Ein passender 

Kitaneubau wäre ein wichtiger Bestandteil ei-

nes intelligenten Dorfentwicklungskonzeptes. 

So schaffen wir einerseits optimale Voraus-

setzungen für die Entwicklung unserer Kinder 

zu gesunden und selbstbewussten Menschen. 

Andererseits steigern wir damit erheblich die 

Attraktivität unseres Dorfes und investieren 

sinnvoll in die Zukunft unserer Gesellschaft. 

Ostergrüße 
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